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Kurse

Landwirtschaft

■ Pflanzung und Zaunbau
für private Waldbesitzer

Kurs 1: Mittwoch, 25. Oktober,
Treffpunkt vormittags (9 bis 12
Uhr) und nachmittags (13 bis ca.
16 Uhr) Gressenwöhr, an der Vils-
brücke in Richtung Bürgerwald

Kurs 2: Donnerstag, 26. Oktober,
Treffpunkt vormittags (9 bis 12
Uhr) und nachmittags (13 bis ca.
16 Uhr) Reisach, Einfahrt gegen-
über der Bushaltstelle

Thema des Vormittagskurses:
Pflanzung junger Waldbäume.
Die Beurteilung der Qualität von
Forstpflanzen, die richtige Lage-
rung sowie die richtige Pflanz-
technik sind entscheidend für
den Erfolg jeglicher Pflanzmaß-
nahme. Thema des Nachmittags-
kurses: Bau von Kulturzäunen so-
wie die richtige Verwendung so-
genannter Wuchshüllen. Weitere
Informationen beim Forstrevier
Hahnbach, 0173/5 73 07 41. Wei-
tere Kursangebote auf der Home-
page des Amts für Ernährung,
Landwirtschaft und Forsten
www.aelf-am.bayern.de.

EBW

■ Kreationen mit
Schweißgerät:
Hexenhäuschen

Ein Hexenhäuschen aus Metall
schweißen die Teilnehmer dieses
Kurses zusammen. Termin:
Samstag, 21. Oktober, 10 Uhr,
Schlosserei Kalkbrenner, Bahn-
weg 2, Sulzbach-Rosenberg (Lei-
tung: Stephan Kalkbrenner; Ge-
bühr: 25 Euro, mit Hörerausweis
22 Euro, plus Materialkosten;
mitzubringen: alte Kleidung aus
Baumwolle.

■ Geschmolzene Glaskunst

Was aus flüssigem Glas alles her-
gestellt werden kann, wird am
Freitag, 27. Oktober, um 18.30
Uhr ausprobiert. Ort: Glas-Crea-
tiv-Design, Pfarrer- Dötsch-Stra-
ße 5, Schwarzenfeld (Leitung: Ga-
briele Federl; Gebühr: 22 Euro,
mit Hörerausweis 19 Euro, plus
Material circa 15 Euro). Inklusiver
Kurs, jedoch für Rollstuhlfahrer
nicht geeignet.

■ Möbelbau –
Schreinern für Frauen

Samstag, 28. Oktober, 10 Uhr,
Kolping-Bildungswerk, Kochkel-
lerstraße 1a, Amberg (Leitung:
Andrea Lorenz; Gebühr: 60 Euro,
mit Hörerausweis 54 Euro, plus
circa 20 Euro Material; mitzu-
bringen: Brotzeit, wenn vorhan-
den, eigene Bohrmaschine und
Stichsäge).

■ Körperbutter –
Kosmetik zum Wohlfühlen

Freitag, 3. November, 18 Uhr, Ta-
gesstätte des SPZ, Paulanergasse
18, Amberg (Leitung: Sabine
Donhauser-Clarke; Gebühr: 20
Euro, mit Hörerausweis 16 Euro,
plus Material circa 15 Euro). An-
meldungen beim Evangelischen
Bildungswerk Amberg-Sulzbach,
09621/49 62 60.

KEB

■ Krematorium und
Urnenwald in Hohenburg

Freitag, 27. Oktober, 14 bis 17
Uhr, Krematorium, Aichaberg 5,
Hohenburg (Referent: Betriebs-
leiter Gerhard Büttner; keine Ge-
bühr, inklusive Kaffee und Ku-
chen). Einsichten in die Feuerbe-
stattung, Führung und Besichti-
gung. Zur Anfahrt nach Hohen-
burg können auf Nachfrage und
privater Basis Fahrgemeinschaf-
ten vermittelt werden. Anmel-
dungen für die Kurse bei der Ka-
tholischen Erwachsenenbildung
Amberg-Sulzbach, info@keb-am-
berg-sulzbach.de, 09621/
47 55 20.

Keramik-Sonderausstellung „VasenKunst“
Volker Zelinsky widmet Ausstellung den Künstlerinnen Helene Fischer und Maria Piffl

Hirschau. (u) Gut 200 Gäste gehören
zum erlauchten Kreis derer, die heute
um 19 Uhr in der Alten Mälzerei bei
der Eröffnung einer kunsthistorisch
hochinteressanten Ausstellung dabei
sein dürfen. Unter dem Titel „Vasen-
Kunst“ werden etwa 150 Keramikent-
würfe aus der Carstens-Ära (1918 bis
1938) von Helene Fischer, Maria Piffl
und Eva Schulz-Endert präsentiert.

2004 weckte Michael Popp – unter-
stützt vom Festspielverein – mit einer
Steingutausstellung das lange verlo-
rengegangene Bewusstsein für ein
bedeutendes Kapitel der Hirschauer
Kultur- und Wirtschaftsgeschichte –
die von 1826 bis 1956 währende Ära
der Steingutfabriken. Nach den Aus-
stellungen von Entwürfen der zwei
bekanntesten in Hirschau tätigen
Künstler Eva Zeisel (2013 in Weiden)
und Siegfried Möller (2016 in Hir-
schau) waren viele der Meinung, da-
mit sei die Geschichte der Steingutfa-
brik erschöpfend beschrieben.

Wer so dachte, hatte den Hambur-
ger Kunsthistoriker Volker Zelinsky
nicht auf der Rechnung. Die Begeis-
terung an Keramik führte ihn nicht
nur zur eigenen Keramiksammlung
von Carstens Hirschau und dem ge-
samten Carstens-Konzern, sondern
schließlich zur Doktorarbeit am
Kunstgeschichtlichen Seminar der
Universität Hamburg mit dem Titel
„Die Gebrauchskeramik des Cars-
tens-Konzerns. Beispiele für die
Durchsetzung der abstrakten Moder-

ne in der Alltagskultur.“ Durch lang-
jährige Recherchen und den glückli-
chen Umstand, Nachlässe zu entde-
cken, stieß er neben Zeisel und Möl-
ler auf sechs weitere für Carstens in
Hirschau tätige Künstler, darunter
Helene „Mau“ Fischer (1930) und
Maria Piffl (1930/31). Diesen beiden
jungen Österreicherinnen ist die von
Volker Zelinski in Zusammenarbeit
mit dem Festspielverein mit seinem
Vorsitzenden Hans Drexler und Pfar-
rer Klaus Haußmann organisierte
Sonderausstellung gewidmet.

Mit ihren avantgardistischen,
streng geometrisch gestalteten For-
men (Fischer) und abstrakten, das
Auge täuschenden und verwirrenden
„Strichel-Dekoren“ (Piffl) im Stil der
Minimal Art haben die Künstlerin-
nen die Abstraktion in die Oberpfalz
gebracht. Ihre seltenen Arbeiten für
Carstens Hirschau – Leihgaben ver-
schiedener Sammler und Objekte aus
dem Nachlass der Künstlerinnen –
sowie der Überblick über ihr Lebens-
werk werden nun, 90 Jahre nach ihrer
Entstehung, erstmals ausgestellt und

in einem 66 Seiten starken Katalog
präsentiert angeboten wird (15
Euro). Außerdem sind Exponate der
ausgebildeten Keramikerin Eva
Schulz-Endert zu sehen, die 1933/34
für Carstens in Hirschau arbeitete.

Für die Allgemeinheit öffnet der
Festspielverein die „VasenKunst-Aus-
stellung“ am Samstag, 14., und dann
ab Sonntag, 15. Oktober, bis ein-
schließlich 7. Januar 2018 jeden
Sonntag zwischen 14 und 17 Uhr in
der Alten Mälzerei bei freiem Eintritt.

Dem Hamburger
Kunsthistoriker
Volker Zelinsky (links)
ist es zu verdanken,
dass der Festspielver-
ein mit seinem Vor-
sitzenden Altbür-
germeister Hans
Drexler (rechts) nach
der heutigen Eröff-
nung ab morgen mit
die Sonderausstel-
lung „VasenKunst“
präsentieren kann. Es
ist dies ein weiteres,
bedeutendes Kapitel
der Geschichte der
Hirschauer Steingut-
fabriken, das der
Öffentlichkeit gezeigt
wird. Bild: u

Günter Forster auf dem Schaufellader: Zur Geologie und zum Beginn des Sandsteinabbaus sprach der Leiter der Strobel Quarzsand GmbH. Bild: dwi

Prunkstücke und Grand Canyon
Die Goldene Straße war
vor 450 Jahren die
Handelsroute zwischen
Nürnberg und Prag – die
Verbindung zwischen
Böhmen und dem Westen
unter Karl IV. . Nun führte
Norbert Graf eine AOVE-Tour
von Krickelsdorf zum Grand
Canyon der Oberpfalz.

Atzmannsricht. (dwi) „Richtung Wes-
ten gehen wir“, hieß es an der klei-
nen Kapelle in Krickelsdorf. Norbert
Graf braucht keinen Kompass – er
kennt seine Goldene Straße und alle
damit verbundenen Geschichten, vor
allem die über Karl IV. . Als erste Zwi-
schenstation wählte er das Steinerne
Kanapee in Atzmannsricht. „Ein net-
tes Fleckerl zum Ausruhen – damals

wie heute“, sagte der Wanderführer
und erzählte auch gleich die erste
Anekdote vom besuch Karl IV. in Hir-
schau kam: Der Bürgermeister wollte
den Kaiser würdig empfangen, in-
dem er durch die Straße Teppiche
verlegen ließ. Es stellte sich aber he-
raus, dass im ganzen Ort nur zwei
davon würdig erschienen, vom Kai-
ser betreten zu werden.

Zwei Prunkstücke
Der Bürgermeister hatte deshalb die
Idee, nur jene beiden Prunkstücke
des Rathaussaales zu verwenden. Je-
doch so, dass immer mehrere Män-
ner den einen Teppich wieder schnell
nach vorne tragen, während der Kai-
ser den zweiten überschreitet. Der
Plan ging auf, bis der Kaiser ein Haus
bewunderte und kurz stehenblieb.
Doch dem gewohnten Tempo treu,
rissen die Männer eilig den Teppich

weg: Kaiser und Bürgermeister stürz-
ten vorwärts zu Boden. Zwei große
Pflastersteine schmücken heute die
Stelle, an der Karl IV. den Boden ge-
küsst haben soll.

Günter Forster, Leiter der Strobel
Quarzsand GmbH, begleitete die
Wanderung, um über die Entstehung
des sogenannten Grand Canyon der
Oberpfalz zu erzählen. Eigentlich
handelt es sich hier um die Sandgru-
ben zwischen Atzmannsricht, Kains-
richt, Großschönbrunn bis kurz vor
Ehenfeld. Selbst Forster schmunzelte
angesichts des überzogenen Ver-
gleichs zum Naturwunder in Arizona.

Aber immerhin beträgt die Sand-
stockhöhe, an der abgebaut wurde,
etwa 32 Meter und zieht sich über ein
acht Kilometer langes Terrain. Die
Besonderheit des Quarzsandes in
Süddeutschland: Er ist Schwerme-
tallarm und deshalb leicht zu verar-

beiten. Entstanden ist die Lagerstätte
vor über 140 Millionen Jahren durch
erodiertes Gesteinsmaterial, das über
Flüsse ins tiefe Schelfmeer transpor-
tiert und weiter zerkleinert wurde.
Die unterschiedliche Herkunft der
Mineralien und die Dauer der Abla-
gerung führten zur Bildung der un-
terschiedlichen Schichten, die in der
Grube zu sehen sind.

In 20 Jahren
In Atzmannsricht wurde 1957 mit
dem Abbau begonnen. Heute wird
das Rekultivierungskonzept umge-
setzt, damit das Areal in etwa 20 Jah-
ren wieder an Forst- und Landwirt-
schaft übergeben werden kann. Ge-
plant sind Verwitterung der Natur
und Steigböschungen. Nicht ver-
wendbares Material wie Ton füllt die
entstandenen Lücken, damit keine
Kleingewässer entstehen.


